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Alle Arten 

Versicherung. 

Ticnötal^, 17. Oktober 

Alle Sorten 

Sicherhcits-Bonds. 

Aer Semoträt, Eavenport, Aowck» 

^os ll. sklienkn ^ 

Zimmer 25, 
Davenport Savings-Brink - Gebäude. 

Telephon Davenport 526. 

Davenport, Iowa. 

Lsrmsn 7rust Ko. 

empfiehlt als eine vortqeilhafte 
 ̂ Geld » Anlage ihre Debenture» 

Bonds, gesickert durch 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a u f  
Grund eigenthnm. 

Käufer werden ersucht, w 
der Office vorzuspreche». 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit» 
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und bitter Straße. . 

Scott Sparbanl 
Offices: Südwest-Ecke der Dritten und 

Brady Straße. 
Einbezahltes Kapital . tz 260,000.00 
Ueberschuß und unge-

theilte Gewinne . . . 000,000.00 
Guthaben über . . . . , ö,000,000.00 

»ier Prozent Zinsen werdm für De» 
»ositen bezahlt. 5^ .̂ 1 -

Beamte: UMM 
John H. Haß, Präsident. 

Henry F. Petersen. Vizepräsident. 
Gust. Stüben, Kassirer. 

Direktoren. 
Henry F. Petersen, C. A. Ficke, F. H. 
Hätz, Louis Haussen, I. H. Sears. 
I. W. Watzek. Edw. C. Crossett, Patrick 

T. Walsh, Johannes Sindt 

Geld wird verliehen auf Grundeigen» 
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abende» vo» 
7 bis 8 «Hr. 

Die erste Frage bei jedem 
Uener ist^ 

KA 

WWMW 
Wie pasfirte es? 

Aweite Krage: >-» 

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Anttvort auf die erste Frage ist 

verschiedentlich. . Die Anttvort aus 
die zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; „Versicherung eben ab­
gelaufen" oder „Versicherung deckt den 
Schaden". — Was wiil̂ e Ihre Ant­
tvort sein, wen« d»s Feuer i» Ihre« 
Hanfe wiire? 
Alle Arten Kersichermtg. — kel. SVV. 

> 8II>l>t!I, NI.8!! Zd »VHkZ 

Grbßte Ber5cher«rts»te«t«r i« A»»«. 

Der tolle Graf. 
Roman von Elisabeth Äoedicke. 

(Kortfetzung.) 
Zögeind nnhn. sie- seinen Arm, 

ven Kopf immei noch zurückgewendet, 
ob nicht noch etwas zu erspähen sei. 
Draußen schlug ihnen der Regen 
wieder ins Gesicht, und sie hcitten 
5)!uhe, die größten Pfiitzen zu oer-
meidcu. Der Wagen war in einer 
Ausspannung Uttleigestellt, und vant 
Lossows energischen Auftretens gehör­
ten sie zu den ersten, die fortfahren 
tonnten. Natürlich war es ein offe­
ner Wagen, einen geschlossenen besaß 
Ellingsen nicht; Frau Dörthe spann­
te ein Regendach über ihnen auf, 
das Schutzleder schützte sie von un­
ten her vor Schmutz und Nässe, und 
so fuhren sie wohlgemut davon. 

„Man glaubt gar nicht, daß sv ein 
bischen Leinwand so viel Schönes 
umjchließen tann", meinte Frau Dör-
the enthusiastisch, „oh, wie war es 
schön, ich bereue keinen Augenblick, 
daß ich hergefahren' bin, mag nun 
kommen, was da will." 

„Leichtsinnige, vergnügungssüchtige 
Frau!" erwiderte Lassow lachend. 

Frau Dörthe rückte etwas näher 
an ihn heran. „Nicht wahr, Herr 
Lüchow. Sie bedauern es'auch nicht, 
e s  g e t a n  z u  h a b e n ? " ' . ' ,  

^ wo>" ^ Ivv. ^ X 
„Ich bin Ihnen ja so furchtbar 

dankbar. Für heute abend und 
überhaupt. Wenn ich daran denke, 
wie es war, ehe Sie bei uns waren! 
Schrecklich! Atell, Leben hat ja jetzt 
^rst Wert." 

Lassow wurde es cjwas ungeMüt 
lich. 
„Kennen Sie ven Weg genau?" frag­
te er kurz. „Es ist so dunkel, ich 
rinde mich schlecht zurecht." 

„Sie haben mir noch nie etwas 
aus Ihrem Leben erzählt", meinte sie 
dann. 

„Davon ist auch nichts zu' erzäh­
len." 

„Hul-en Sie noch Eltern?" j"/. ^ 

UVRVZK M08. 

Einbinden von Büchern, Liniirungen 
und Arbeiten für Geschäftsleute. 

Geschäfts - Bücher und Gummistempel. 
No. 802 westl. 3. Straße, Davenport. 

SLNIl? KMVL, 

Leichendestatter und Embalmer. 
KA4 westliche 3. Gtraße» Datzevpvrt. 

Telephon 597. 
Orders werden Zur Tug- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 
tl«t» . LeichenwyHen und LimouMet 
. auf VeÄangen. . -

k ^ Auttionsto« 
Phone No. 5672-K. 

127 westliche Locust Straße. 
 ̂ Davmport, Iowa. 

Nsssii ^ öartvix, 

Leichenbestalter 
Md EmbalmerS 

Vollständige Arrangements für Be­
gräbnisse werden auf Wunsch ilbernom-
men. > ' -

Schtvarze und Weiße Leichentvagen 
und schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder mwld» 
lich finden prompte Beachwng. 
426 westl. 2. Straße, Telepho» 774. 

Davenport, I». 

Job-Arbeiten 

wcrdeilllldcr Driilkcrcides 

„Der Demokrat" schocll 

«nd- billig hergestellt.' 

„Was ist Ihr Vater?" 
„Landmann." 
„So, in der Art wie Ellingsen?" 
„Ungefähr." 
Sie schütterlte den'^ Kops. ..Ich 

denke immer, Sie müssen etwas Be­
sonderes sein, Sie hal>en so eine Art 
zu befehlen wie kein andrer Mensch. 
Sie sind gewiß ein verkappter 
Prinz/' 

Lassow lachte hart und kurz auf. 
„Nicht ganz, Frau Ellingsen." 

„Woher, könn-n Sie denn aber das 
Befehlen so gut?" >. 

„Angeborene Frechheit." ^ 
Nun fing sie weder von dem ver­

flossenen Abend an zu sprechen. Sie 
fuhren jetzt auf einem Feldwege,, von 
beiden Se,iten von hohen Knicks be­
grenzt. H ̂  

„Es ist verdammt dunkel", 
meinte Lassow einmal, ärgerlich an 
oen Zügeln reißend, „jetzt hätte ich 
uns beinahe in einen Graben gefah­
ren." 

Frau Dörthe war in sehr erregter 
Stimmung Diese romantische nächt­
liche Fahkt mit dem interessanten 
Lassow, die ganze Aufregung des 
heutigen Abends ließen ihr Blut 
schneller durch die Adern fließen. 
Das war doch mal ein Erlebnis, 
und sie hatte sonst noch nie etwas er­
lebt. 

Nun, der heutige Abend war noch 
reicher an Erlebnissen, als sie ahn­
te. Wie es gekommen war, wußte 
sie nachher selbst nicht mehr zu sa­
gen — ein Stoß, ein Krach, eine 
tteine Fahrt durch die Luft, und 
ne saßen im nassen Straßenara» 
bcn. das cin- Wagenrad lag neben 
ihr, NN übrigen umfing sie Dunlel-
heit. 

„Wo sind Sie, Frau Dörthe?" 
ertönte dann Lassows Stimme dicht 
neben ihr. 

„Hier" antwortete sie und streckte 
die Hand nach ihm aus. 

„Haben Sie sich etwas getan?" 
„Nein, ich sitze hier ganz weich. 

Und Sie?" ^ 
„Thank you?" Das v-rsiand 

Frau Dörthe nicht und hielt es in­
folgedessen für einen Fluch. „Ich 
habe schon gemütlichere Plätze ge­
habt." 

Er sprang jetzt auf und half ihr, 
sich zu erheben, führte sie zu dem 
großen Stein, der die Ursache, des 
Unfalls gewesen war, und riet ihr, 
sich dort hinzuietzen, bis er den 
Schaden näher untersucht habe. 
In tiefdunkler Nacht bei strö­

mendem Regen -auf der Landstraße 
zu sitzell, geHort nicht zu den An­
nehmlichkeiten des Lebens, und Dör­
the Ellingsen empfand es auch nicht 
als solche, und ihre Gedanken wur­
den trüber und trüber, je länger 
es dauerte, bis Lassow wieder zu ihr 
trat. 

Endlich kam er aber doch, die eine 
Wagenlaterne in der Hand, setzte sich 
neben sie und sagte: 

„Der Wagen ist entzwei, Frau 
Dörthe, wir können ihn auf keinen 
Fall weiter benutzen, sondern müssen 
ihli hier lassen und zu Fuß nach 
Haus« »gshtn. Wie wir uns weiter 
aus der Assäre ziehen, ist mir noch 
nicht ganL klar, czber Sie können un-

besorgt sein, es fällt mir schon ir­
gend etwas ein, auf jeden Fall nehme 
lch alles^auf mich." 

Sie antwortete nicht: ihr Kopf 
sank Plötzßich schwer gcgen ^ seil?« 
Schulter, und sie' fing heftig an zu 
weinen. 

„Lassen Sie uns nicht« wieder 
nach Ellinghos gehen, bitte, bitte, ich 
kann das Leben da nicht a.is hal­
ten!" sagte sie mit schluchzender 
Stimme. 

„Ja, aber beste Frau Ellingsen, 
wohin denn auf aller Welt?"? 

„Wohin Sie wollen, mir ist es 
gleich, nur nicht nach Ellinghof. 
lüas Sie Karsten auch sagen wer-
oen, er wird Ihnen alles Errelchbare 
an den Kops werfen und mich noch 
mehr einkerlertt als vorher. Ich will 
und will nicht wieder zu ihm zu-
riick, ich will bei Ihnen bleiD,, will 
alles tun, was Sie von mir oerlan­
gen, nur nicht nach Ellinghof ^uriick-
.lehen." 

„Das ist aber das einzige, was 
ich von Ihnen oerlange", erwiderte 
Lassow kurz und fuhr weicher fort: 
„Erinnern Sie sich Ihrer Pflicht, 
Frau Dörth-. Ellingsen ist Ihr 
Gatte. Sie r.'üffen bei ihm bleiben, 
ihn pflegen und oersuchen, seine Son­
derbarkeiten zu ertragen. Er hat 
Sie dafür c^uch zur Herrin seines 
Hauses ge'nach." -
„Ich will aber gciir nicht d!e Her­

rin seines.Hauseö.sein. Er hat mich 
oazu gemacht, als ich noch ein halbes 
Mnd war und nicht oerstand, was es 
heißt, sich fürs Leben zu binden. 
Aber jetzt weiß ich's. Darum will 
H nicht länger dableiben. Lassen Sie 
uns fortgehen, weit, weit fort, wo 
ans niemand kennt» und ein neues 
Leben a^angen." 

„Aber, Frau Ellingsen, ich bitte 
Sie, wie denken Sie sich vas eigent­
lich?" suigte Li^issow bestürzt. 

„Wie ich mir das denke?" Sie hör­
te PlMlich c.uf zu weinen und rich­
tete fRh auf. „Daß es für mich nur 
ein Glück auf der Welt gibt, näm­
lich fern von Ellmghof an — an — 
mit — mit Ihnen, Herr Lassow; 
Venn ich liebe Sie!" 

Hätte der Blitz neben Lex Lassow 
eingeschlagen, er hätte nicht bestürzter 
aussehen können. Ehe er eine Ant-, 
wort fand, fuhr Frau Dörthe wieder' 
schluchzend fort: 

„Ist das denn ein Wunder? Sie 
smd der erst'. Mensch, der nett und 
freundlich gegen mich ist und sich um 
mich kümmert. Si>. haben mich sogar 
.iieinem' Manne gegenüber in Schutz 
genommen. Sie sind es, der meinem 
Leben erst Glanz und Wert gegeben 
hat — und ich bin doch auch nur ein 
Äcensch." 

Lassow war aufgestanden Um 
ihn her rauschte der Regen, oor ihm 
stand der zerbrochene Wagen, und zu 
seinen Füßen saß die Frau seines 
Brotherrn und erklärte ihm schluch­
zend, daß sie ihn liebe. ^ ' 

,,Sle sind jetzt in sehr erregter 
Snmmung, Frau Ellingsen"^ ant­
wortete er so ruhig wie möglich, „wir 
wollen beid' vergessen, was Sie 
eben sagten, Sie wissen selbst, daß 
ich darauf als Ehrenmann nicht hli-
cen darf, ilnd nun seien Sie stark! 
^ie haben sich unter meinen Schutz 
begeben, und ich oerlange jetzt' von 
Zynen, daß Sie mich nach Ellinghos 
Mkück begleiten. Wie ich uns dort 
aus der Affäre ziehe, ist meine Sache, 
ledenfalls werde ich Sie zu schütM 
wissen/' 

Er hatte in so bestimmtem Tone 
gesprochen," daß sie nicht zu ' wider­
sprechen wagte, sondern das Tvch von 
ven Augen nehmend aufstand. Las­
sow nahln da» Pferv an dem Zügel 
und reichte ihr die Laterne. 

„Unser Weg ist lang und be­
schwerlich'', sa^te er „tragen Sie 
die' Laterne, damit Sie wenigstens 
Licht haben. Wollen Sie meinen 
Arm neymcn?" 

Sie schüttelte stumm den Kcpf und 
trat an die andre Seite des Pferdes, 
und so gingen sie schweigend ihres 
Weges. Es war gegen ein Uhr 
morgens, als sie endlich auf Elling­
hof anlcmgten. Der Hoshunv schlug 
leise an, ein Zuruf von Lassow be­
ruhigte ihn.^ Hinten un. die Gebäude 
herumschleichend, damit die Huftritte 
auf dem Hofe nicht gehört würden, 
führte er dann das Pferd in den 
Stall, nahm ihm das Geschirr ab 
und warf sein Futter in die scrippe; 
Frau Dörthe stand mit der Laterne 
daneben; ein paarmal fuhr sie frö­
stelnd zusammen — es war so kalt 
in den nassen Sachen. Endlich war 
Lassow fertig und wandte sich zu ihr 
UNl. ' 

!(3«rtsetzung stilgt.)̂ '  ̂ . 

—  S  l c h  e r  o a s  B e q u e m s t e .  
Dame (am Briefkasten zum Postbe­
amten): „Wissen Sie, der Eintours 
hier ist so klein, daß kaum dieses 
Briefchen hindurchgeht; da wundere 
ich mich nur, wie Sie die Briefe aus 
dem Schlitz alle herausbekommen? 
Sie haben dazu wohl einen befonderen 
H a k e n ? "  » - ' - A  

—  D a s  i s t ' F  i G e f c h ä f t Z -
mann ! „Dber, warum halten Sie 
sich so wenig Journale hier?" 

„^Sind zu teuer, meine Dame!" 
„Ja, was machen Sie denn aber 

wenn ein Gast etwas zu lesen ver­
langt?" 

„Ganz einfach, dann sag ich: Wird 
gleich frei, wnd eben gelesen!" 

Teufelshay. 

Nomon von E. Vely. 

(Fortsetzung.) 
Ihr Lachen perlt. Ach we'h,' 

machen Sie wich für den schlechten 
Schlaf verantwortlich? 

Aber durchaus nicht, Fräulein 
Marsen, durchaus nicht, das ^wollte ich 
absolut nicht. ^ 

Der Unterförster sieht mit einem 
spöttischen Blick auf die behandschuht 
ten Hände. Na, eine richtige Bank 
machen, das verständen Sie doch auch 
wohl nich, Herr von Ling.- Stämme 
holen und sie zurecht schlagen und 
nageln, und daß die Geschichte 'n An­
sehn kriegt? Nee — das is so, wie 
Sonntagsjägerei, und ob ^Fräulein 
Tante sich auf fo ' 'ne Bank setzen 
möchte? 

Herr von Ling bearbeitet seinen 
Schnurrbart, nachdem er den einen 
großen Handschuh abgestreift. Man 
hat doch Leute, um das thun zu las­
sen,. was man selber nicht kann. 
Fräulein Baarsen, ich versichere, hm 
— LH, Frau Oberförsterin, -habe ich 
nicht zu allem den besten Willen? 
Nur ist das fo schwer, tvenn man — 
ja, aus so ganz anderen Verhältnissen 
kockmt. 

Ja, das is man so, aus seine Füße 
und Beine und Augen und Arme, auf 
den ganzen Kerl muß man sich ver­
lassen können, wenn man 'n richtiger 
Förster sein will! meint Weidenbach, 
und ein Grinsen zieht über sein Ge­
sicht. Zum Vergnügen auf Jagd 
gehn und mal zielen und treffen und 
mal nicht, und in Wind und Wetter 
und Regen und Schnee draußen fein 
— er guckt sich die zierliche Kleidung 
des Volontärs an, aber dann kommt 
eine mitleidige Regung — heut' 
Abend schickt Sie der Herr Oberför­
ster nach dem Steinkopf, da will ich 
man mitgeh'n. 

Die Oberförsterin nickt Weidenbach 
zu, der bückt sich und klopft dem artig 
dasitzenden Tom "das Fell. Nämlich, 
sie sangen wieder an zu wildern. Die 
Sache is nich ganz .ungefährlich: 
was, Tom? 

Wilddiebe gibt's hier "auch? fragt 
das junge Mädchen. 

Und was für freKe Kerls' 
Herr von Ling ''wirft sich in die 

Brust. Ganz verteufelt freche Kerls! 
Meinem Mann haben sie fchon 

schwere Stunden bereitet, und als im 
vorigen Jahr ein Haupträdelsführer 
gefangen und fortgebracht wurde, ließ 
er sagen, der Oberför^er möchte , ihm 
das Wild nur gut schonen, während 
er seine Strafe absäße, 

Ja, unerhört ft^! bestätigt Herr 
von LiNg noch einmal^-
' Fürchten Sie keinen Zusammen­
stoß mit den Leuten? fragt Theda 
den Unterförster. 

Das gehört mit dazu! ' >» ' 
Sie sieht hinüber nach der Teufels-

tvand. Die hat sie gleich in den er­
sten Tagen, von eintr^ unbändigen 
Sehnfucht getrieben, zu. wissen, was 
dahinter lag, in Begleitung des Ober­
försters und Weidenbachs erklommen. 
Es war nicht leicht; auf fchwanken-
'den, glitfchenden Baumstämmen, die 
da unten eine Nothbrücke bildeten, 
über das hastig hinströmende Flüß-
chen, zwischen Gestrüpp und Steinen, 
dichtem Unterholz von Baum zu 
Baum steil an. Sie ha^ lachend die 
Hülfe der Männer abgelehnt. Heiß 
ist sie geworden, wild/ hat das Blut 
in Backen und Schläfen gewallt und 
geschlagen; gleitend, steigend, oft dem 
Fallen nah — aber es war ja ein 
Ziel. Nicht vorher sagen, tpie's dort 
aussieht, hatte sie gebeten. Es mußte 
herrlich sein, von der starren, steilen 
Wand auf Thäler und Höheii' und 
Flüsse weithin zu sehen. Da — bald 
oben. Sie wclr still stehen geblieben, 
kurz vor dem Ziel. Die Männer 
standen und sahen, auf sie wartend, 
nieder. Und dann, die große Ent-
täufchung. Eine reizlose .Hochebene, 
in der Ferne eine kleine Ansiedlung, 
ein Hüttenwerk. .Keine Aussicht, keine 
Schlucht. Und sie hatte sich fragen 
müssen: ist das symbolisch für zu er­
reichende Lebensziele? Oben so ein 
ganz unerwarteter, öder, reizloser 
Ausblick. Nur im. Steigen, Wandern 
und Mühen der Reiz. 

Die armen Wilddiebe, sie möchten 
auch Jagdfreuden haben,- und ihre 
Kinder und Frauen sind vielleicht 
hungrig! sagt sse» plötzlich. 

Frau Magda legt ihr die Hand auf 
die Schulter. Das lassen Sie Forst­
leute nicht hören, das ist ketzerisch, 
flüstert sie. ' 

Thedas dunkler Lockenkopf hebt sich 
über dem rot.hen Tuch: Wenn wir 
nur noch ejn paar gute Tage haben! 
, Weidenbach guckt in den weißblauen 
Himmel hinauf. Das 'ist^ der Wetter-
wacher uns NU doch schuldig, allein 
wegen der Bank. Dänn'^eht er mit 
dem schwerfälligen wuchtigen Schritt 
eines Mannes, der wie unter Lasten 
daher tritt, weiter. -

Den Effekt wartet er nicht einmal 
ab, sagt Frau Magda. h 

Herr von Ling meint: Ich geh' auf 
die Suche, nach dein rechten Platz, da» 
feitwärts, denke ich, uyter den Fich­
ten für die Scheibe! ' 

Theda nickt. 
Kleine Tante, Sie werden unerhört 

verwöhnt von allen! fagt die hüjische 
Frau. 

Ach — 
Macht es Jh^n nicht Freude? 
Es -flimmert in de^ ^eltsame'k Au-

i t , 

gen. Weiß nicht. Es wäre der 
gleiche Effekt, wenn sie's nicht thäten. 

Effekt? erwidert Magda. Sie 
wollen damit sagen —. Nach kurzer 
Pause: Ueberall finden Sie wohl 
diefe Aufmerkfamkeit der Männer? 
Hat Ihnen bisher noch nicht — sie 
streichelt die frische, weiche Wange — 
Ihr kleines Herz schneller geschlagen? 

Nein! es ist mir lächerlich, wenn 
sie von ihren Gefühlen reden. So 
oberflächlich ist das alles, der hüb­
schen Larve wegen. 

Sie sind ein sonderbares Mädchen, 
Tcmte: schließlich — ^ 

Ja, die Bestimmung des Weibes, 
ich weiß. ^ 

Sie möchten wohl nur einen Helsen 
lieben. Man kann auch bescheiden 
glücklich sein. — Aber dann senkt die 
blonde Frau die Blicke, als quäle sie 
der forschende Ausdruck der Mädchen­
augen. 

Wieschen erscheint auf der Frei-
trep^; sie ist im blauen Kctttun-
arbeitskleid, das kzirze, pussige Bermel 
hat. Hinter ihr steht Weidenbach und 
macht verstohlen den Versuch, in den 
vollen Oberarm zu kneifen. Wieschen 
hebt die Hand. Herr Förster, ich 
versteh kein' Spaß! / > 

Die Hausfrau kommt herauf. Ach, 
Frau Obersörfterin, mit Johann und 
dem Schlachter und überhaupt mit 
den Mannsmenschen is mal wieder 
nicht fertig zu werden. Un überhaupt 
— mit hzchgehobener Nase uNd einem 
Seitenblick auf Weidenbach — ich 
mag die Mcinnsmenfchen nich leiden. 

Der Förster ist rasch in die 
Schreibstube gehuscht. 

Früher hatt' ich gedacht, mir krieg­
ten 'ne Hülfe. Aber die is wirklich 
zu fein für Arbei^ Aber, wenn sie 
spielt und singt, wie gestern Abend, 
wo ich in der Milchstube wvr! FraN 
Obersörfterin, ich will zwei Nächt' 
durchbügeln, wenn ich das hören 
kann. 

Theda schreitet auf den sich schlän­
gelnden Wegen hin und kommt daitn 
an's Ende der kleinen Anlagen, wo 
der Blick frei wird und die Aussicht 
auf die Berghöhen links^ Und da 
steht nun eine roh gezimmerte Bank. 
Sie setzt sich. Wirklich gut von dem 
Förstersmann! Ueberhaupt freund­
liche Menfchen hier. lZin frifcher 
Geruch kommt von dem aufgegrabenett 
Erdreich herüber, dazu der eigenthüm-
liche Moderhaulh der Blätter. Gol­
dige kftine Berge hat der Wind über­
all an die Berge geweht. Links im 
Gebüsch steht das Bienenhaus, Körbe 
altmodischer Art und verschließbare 
neue Kästen durcheincinder.^ Das Le­
ben .und Treiben darin wird ihr zur 
Sommerzeit.neu l fein. Nun .haben 
die schon ihr Winterdasein begonnen.. 
Der Oberförster fcheint sich besonders 
für diese Zugabe zur Landwirthschaft 
siu interessiren; er lenkt oft seine 
schritte nach dem Bienenstand. In 
den Winter hinein geht's; wenn dann 
der Frühling kommt, wird hier gut 
sitzen sein, träumen. Ach, wer weiß! 
Wie so anders ist alles geworden, als 
sie träumte, Thatkrast und Lehenslust 
in der jungen Brust. Eine große 
Sängerin hat sie werden wollen. 
Die Mutter lachte sie aus. „Ich geb' 
dir die Mittel nicht. Und ich leide 
es nicht. Kannst ja fortlaufen, wenn 
du willst!" Und Dina sah sie an: 
„Fortlaufen? ich verlobe mich bSld 
mit Leutnant von Holscher." Von 
einer weggelaufenen Schwester wird 
nicht die Rede^in. Gelernt und ge­
lernt hat sie, und dann lief sie nicht 
fort, sie ging freiwillig. Die Künst­
lerträume sind verslattcrt. Dem 
alten, reichen Onkel, den sie heirathen 
sollte, ist sie auch davon. „Wenn 
mein Leutnant nicht Ernst macht, 
nehm' ich ihn", 'sagte Dina. Sie. 
macht ein paar Bewegungen mit den 
Armen, als wolle sie fliegen, ein Frei­
heitsgefühl ist in ihr —-

Fräülein Marsen! Herr von Ling 
steht neben ihr. Frisch, hübsch, ganz 
im Bewußtsein seines guten Aus­
sehens und seiner Stattlichkeit, muß 
Theda denken. 

Einen prachtvollen Platz gefunden. 
Wenn Sie befehlen, steh' ich jederzeit 
zu Diensten, gnädiges — jä so, das 
ist ja hier verpönt sagen wir also 
Fräulein Tante. 

Jetzt möchte ich mich hier noch ein 
wenig an der schönen Aussicht freuen. 

Die ist auch reizend, wirklich. Frü­
her gar nicht entdeckt, S»e haben einen 
besonderen Blick, eine köstliche Natur-
au^fa'^uiig. so M sägen! . . 

" .(Kortfetzung ' 

^ ^ 

' N a c h  e i n e r  f - c h  w e r  t n  m e h r ­
wöchentlichen Krankheit stand in 
Mankato, Ntinn., der 42jährige 
Charles Jenson >^us, verwundete 
durch einen Schuß feine um zwei 
Jahre ältere Frau lebensgefährlich 
und inachte dann seinem eigenen Le­
ben durch einen Schuß ein Ende. 
Häusliche MißHelligkeiten sollen die 
Veranlassung zu der Tat gewesen 
sein. ^ 

I n  H o r i c o n ,  W i s . ,  s t a r b  
Carl Weichbrodt, einer der ältestet? 
Ansiedler vom Dodge County. Er 
wurde 791/2 Jahre alt. Seit. 1882 
lebte er in Ainer.ka und zwar kam er 
damals gleich nach Horicon. Seine 
Wiege stand in Pommern.^ Er wat 
ein Veteran der Feldzüge 1866 und 
1870—71. Ihn überleben ein Sohn, 
drei Töchter, ein Bruder, sieben Entel 
und drei Urenkel. Seine Frat» starb 
vor zwei Jahren. , 

Aerzte und Apvtheker. 

vr.^arl VoUMr, 

Spezialist für Augen-, Dhren-. 
Nasen- und HalStran^hetten. 

Schmidt-Gebäude, Zimmer Z8 und 3b 
Sprechstunden: 

3-11 vo .̂, 2-4 Nachmittag», ^ele 
ph»n. Hau» und Office: No. S78. 

PH0N-S7SS 

! vk. c. i«i. 

H Zahnarzt p') ' 

L V — k W  G e v S v d e  d e r  E r s t e »  
! N«twnal-«an>, ^venpört» I«. 
» « » « « > » « I I I » » » > > « I I > > » « , »  

Dr. H. Matthetz. 
Telephon 34S 

Dr. «. «. Matthe» 
Telephon 383 

VK8. «MW? 

Aerzte> Wundärzte u. GeburtShelfv 

Office: Putnam 
701-702, 7. Flur.  ̂ . 

Office - Tel̂ bon: No. äl». 

N ich t w eni"ger a l s 2 3 P r 0-
zcsse hcit die Firma I. W. Mytts <8: 
Co., die eine Colontalwaren - EN-
groshandlung in HagerskowN, "Md., 
betreibt, gegen ebenso viele Feuerver-
sicherungs^ Gesellschaften aus Aus­
zahlung von Versicherungen'von ins­
gesamt P119,500 angestrengt. Am 
12. Dezember 1915, so heißt es in der 
Klageschrift, brach Feuer aus und die 
Gebäude stürzten infolge dessen ein. 
Die Versicherungs - Gesellschaften be­
haupten, die Gebäude seien eingestürzt 
und hätten das Feuer verursacht, und 
daß sie deshalb nicht verpflichtet wä­
ren, Versicherungsgelder auszuzahlen. 

D i e  „ B o t t l e  D e a l e T - s '  A s ­
sociation" in Queens, N. D., hatte 
die Polizei benachrichtigt, ' daß eine 
große Anzahl Selterswasserfiaschen 
verschwunden feien. Das ̂ Detektivdu-
reau s'tellte eine Untersuchung an und 
ermittelte, daß viele Nickel^Stöpsel 
von' Selterswasserslaschen > einge­
schmolzen und an Altwarenhändler 
verkauft werden, welche für das Me­
tal von Munitions-Fabrikanten einen 
guten Preis erhi^ten. ̂ Josephe Blum­
berg und Bernaro Pupplo von Long 
Island City wurden^ dic^ser Tage 
verhaftet, weil sie eine Anzahl Sel­
terswasser-Stöpsel im Besitze gehabt 
haben. > . -

0r. ̂  S. Wodsr 
^^525 Washington Straße, 

^es. 7S8pL'I. . > 
Allgemeiner Wundarzt und 

Konsuliationen. Krankheiten 
Magens, Nieren, und Nerven­
system. ' 

Sprechstunden: bis 
1 bis 3 — 7 bis 8 Uhr. 

vr. 

Ärzt, Wuudarzt ttnd Geburtshelfer 
Davenport Savings Bank . GeSäude. 

Offiee: Zimmer .27, 
' Tel,: Davenport 758. 
ISvhnmtg: 724 Warren Straß«, 

Tel.: Davenport. 7K3 Li 3  ̂
Sprechstunden: 10-12 B.» 4-6 Nach«, 

vk. ?. NLMLll), 

Arzt, Wuudarzt uud Geburtshelfer 

Office und Wohnung: 1S06 tv. L. St, 
Tel.: TÄvenport 4128. 

Sprechstunden: 11—12 Uhr Bormtt̂  
tags, 3-ö Uhr Nachmittags und 7-L 
Uhr WendS. ' ' . » <> 

W e i l  e r  e s  u n t e r l a s s e n  
hc^tte, den Forderungen der Schwar­
zeln Hand-Gl:sellschaft zu. elttspreckM, ^ 
starb nahe Bentleyville, Pa., der 24 -
Jahre alte. Anton Mammona eines ' 
zewältsamen Todes. Er wurde, er­
schossen^ als er mit einsr Sektions-
Kolonne auf der Monvngahela <L: 
Washington Zweiglinie der Pennsyl­
vania Eisenbahn arbeitete. Man?-
mona befand sich in . eini­
ger Entfernung von den ande­
ren Arbeitern, als er Plötzlich durch 
einen Schuß erschreckt'wurde. Er sah > 

'sich um und entdeckte einen unk^kann- -
ten Ausländer, der ein doppelläufiges 

.Gewehr wieder lud. Mammona be­
gann davonzulaufen. Der Unbekannte 
feuerte zwei Schüsse aus den Fliehen- ' 
dey> 'lyelche ihn Seide in den Kopf tra­
fen. Der Mörder entkam. Freunde ° 
des Ermordeten berichteten, daß die­
ser kürzlich mehrcre Briese von dei? 
,Schwc»rzen Hano" erlzalten l)ätte. ' ' 

—  D a s  t h u t  e r  n l c h t .  l i n d  
wenn du fleißig studirst und den? ^ 
E x a m e n  b e s t e h s t ,  d a n n  w i l l  d e i n  V a -  . '  
ttt 'üuch alle-deine'Gläubigeß^befriödi-
qen und deine Schulden bezahlen. — 
Aber, Mama!. Ich werde doch ni<?> 
so-dumm sein, micy für fremde Leu:« 
.ibz.uplac!en. . -

Advokaten und Notare. 

j kivks Ä kioks 

«nwSlte 

ttnd Rechtskonsulenten. 

Spezielle Aufmerksamkeit wird den 
Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betreffen­
den gefetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si­
cherheit. 

228 westl. Dritte Straß«. 

Us 

»dvokat ««d «echtS-ANwalt, 

Aimmer 21, Nreimaurer-T«ntzel, Ecke 
Dritter mld Mai» Straße.̂  

Alle Rechts - Angelegenheiten «nd 
Regelung von Zkachlässen ^e. finden 
prompte Erledigung. 

Lsurz/^ VoUmsr, 

Nachfolger vim 
Sokmictt ^ Vollmoi^, 

Advokat imd RechtS-AWalt. 
Selb s» »erl̂ ßihe» t» twi«e« Zinse». 

Offiee: Nordwestecke 2. nnd H«rris»» 
Straße. Ueh« der J«w« R»« 

tional?Ba»r. 
J»W«. 

V. U. lZks-mdsrlw» 

Advokat uud RechtS-Auwalt 

Simmer 306-307.308, Ee»tr«l vffise 
»«Udw«. 

Tel. «8. Dave>l»»rt, U«. 

»»»»»I« « »»I«I» »«11111»« » 
k ffKeo voz.!^iviek :: 

> Rechtsanwalt.  ̂ ü 
PerfSn!. «ngelegenHette». GH»- I! 
benerfatz und KriminalfMe ««b >' 

! allgemeine Rechts - Angelekie»-!' 
' Hetten. rel. Da». bU. >» 

417.420 L»»e »ld«. 
»SH«II Iß » « I  I  I « «»»»«,»»»«»» 

V 

Henry ZHüne», Jvse»h E^aretz 

IdllsusQ Sc Lkorszs 

Avvotate« 

und Rechts-AnwStte. 

Nmmer 23 «. 24 MeMannS GeiA»de. 
Tel. S2«. Davenport, F«. 

Varroll LroAsrs, 

Advokateu ^uud Rechts-WvAte 
Geschäftsführer dex  ̂

^ llneoport ädstniit 
Vigenes vollftändigeS Set Abstrakt-

Bücher von Scvtt Caunttz, Ja, 
Darlehen, GrnndeigeMtzm», 

«ersichernnt. 
Zimmer 301—304 Lane - Gebaüde, 

3. und Main Str« 

Adolph 

N' 

E. K. 8^Man». 

kaMSM ii ItllMM 

Advokaten und RechtS-AuwAte. 
gimmer 3S » 8S » 37, ̂ midt vld«.. 

^ Davenport, T«. 
I 

Rechtsanwalt - Offiee < 

vkss. 0. Kaufmann, 
k. Gl»r, Security » ÄetR»t«» j > 

(IIS westl. 3. Str<che), 
Davenport, Jpw«. 

Alle Spezialitäten de» «dv». 
katenstandes. 

In der Leih . Adtheil»ni: 
Geldanlage beforgt i» Darm- ! j 
Hypotheken erster Güte. 

Beistand » Anwälte: T. T. 
«MiS, Joseph Sora», ». U. 5 
Emerso», Nicholas Beser.  ̂

 ̂Deutsch gesprochen.,»-» 

C. S. Cook, «alter «. «alns?. 
Rnel «. Cook. 

Look Ä Lallulk 

Advokateu uud RechtS-EvusuIeute» 

OM-e: «0. 218 GtraHe. ^ ^ 

MM 

W 


